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Wenige Tage, nachdem wir dies gefchrieben hatten, fanden wir gelegentlich

des Studiums der auf das Grabmal Heinn'ch Il. bezüglichen Acten ganz unerwartet

eine Befiätigung unferes Gefühls, dafs das Denkmal nicht den Eindruck einer

ganz zu Ende geführten Compofition hervorrufe.

Im Inventar des Controleurs llle'de'ric de Denon von 1572 finden (ich anfgezählt: seize petit: enfanls

a’e marbre yui devaz'mt fen/ir ?; la fébulture du fen roi Francois ]; acht waren von Germain Pillen, acht

von P0nce _‘7acyuio, von denen drei durch 7ean Picari für das Monument des Herzens Heinrich II. (fie)

in das Céle/lin's genommen wurden""°). Die Zahl und Gröfse entfpricht genau dem jetzigen Bedürfnifs

von Bekrönungen über den jonifchen Säulen. Palu_/lrc hat diefe Angabe anders auslegen und die Richtig-

keit des Inventars des königlichen Controleurs De Damm anzweifeln wollen. Er möchte nur an acht Kinder

Germain Pillon’s glauben, ferner aber fie mit hai! figures de Fortune en hqße rende fur marhre blanc

identificiren, die von De l’0rme dem Germ. Pillen ebenfalls für das Grabmal Franz ]. beltellt wurden.

Er möchte letzere wiederum in acht Putten in Basrelief (ganz flachem Relief) am Gewölbe des mittleren

Bogens wieder erkennen I"“). L. Dimier hat den Irrthum letzterer Identificirung wohl mit Recht hervor—

gehoben 1312), woraus er fchliefst, dafs das Denkmal Franz I. nichts von G. Pillen aufzuweifen hat.

Folgende in der Studie A. de Boisli.rle “"“) vorkommende Nachrichten be[tätigen indefs die Richtig-

keit des Inventars des königlichen Controleurs und fomit die urfprüngliche Zahl von 16 Putten.

Am IO. November 1580 behauptet einer, dafs »depuis le décés a'e fen maitre _7ean Bullant, qui

e'loit entrepreneur de la canßruclion (le la dite fepulture, il wit que un nomme' Pillen fl! apporler en une

mai/on ap;ele'e la Hache, au dit Saint-Denis, n3uf petit: populos de maräre blanc, le:quels furent mis en

une chapelle de la grande eglife dudit St.—Denim.

Am 13. Januar 1581 wird unter anderem Charles Bullam‘ vor Gericht ansgefragt über die neu/'

pelil.r populos ou petifs enfani.r potele's de marhre hlanc, de deux piezl.r et demi de haut (2‘/2) »enleve's avec

la connivence de Damon, pour le mare'chal a’e Retzz.

Vor Gericht weiß Mdä'ic de Damm am 15. Januar 1581 auf . . . en/izmöle la quantité de ireize

petit: mfanls de mar6re hlancz, desyuelz le ray a fait don audiei /ieur mare/chal. Alfa wieder 16 weniger

drei. Den Grund der Nichtverwendung derfelben erfahren wir aus dem Brief Heinrich III. vom 22. März

1579 an den maréchal de Reiz, in welchem er die Schenkung bettätigt; da heifst es: quelque: mfans de

marbre qui autresfoir avoient e/ie' faicfz pen/anf les faire [er?/ir 21 la fe'pnlture du fen ray Francois, nq/ire

grand fire, lesquelles‚ pour }! avoir efle' change' de (lm/ein par le fen ahbé de Saint-Martin, qui en avait la

charge, e/laient demmrez inulile: et de nu! fen/ice.

Es gefchah fomit in Folge der unter der Superintendance Primaliccio's erfolgten

Vollendung des Grabmals, dafs die bekrönenden fechzehn Putten (und vielleicht

vier Candelaber oder derartige Bekrönungen) fortfielen. Ob dadurch mehr für die

Architektur verloren ging als vielleicht für die Wirkung der fünf knieenden Figuren

der Bekrönung gewonnen wurde, dürfen wir hier nicht entfcheiden.

3) Das Maufoleum, genannt »Se'pulture des Valais« zu St.-Denis

und das Grabmal Heinrich II.

a) Die Gefammtcompofition des Maufolemns.

Wir gelangen nun zum letzten diefer Königsgrabmäler, demjenigen Hein-

rich II. und der Kalharina von Mea'z'cz'. Es ill: offenbar, dafs im Vergleich zu den

Denkmälern Ludwig XII., befonders aber Franz I., die blofs kleinen Abmeffungen

deffelben in feiner jetzigen Form (ich dadurch erklären, dafs diefe nur einen Theil

des urfprünglichen Ganzen bildet und dafs durch feine Lage im Mittelpunkt der

grofsartigen »5e'pullare« oder »Chapelle des Valais« es mit letzterer ein unzer-

1310) Borsusus, A. DE. La Sé)ulture des Valais in: Mimaires de la Soc. nie l'hiflaz're de Parix, Bd. III, Jahr—

gang 1877» S. ist.

13") Siehe: PALUSTRE, L. Germain Film in: Gazetfe des Beaux-Arts, 3. Periode, Bd. XI. (1894), S. 9—x6.

1312) Siehe: Chrouz'que des Art:. Paris 1899, S. ano.

““) Boxsusr.n‚ A. DE, 3. a. O., S. 257—259.
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trennbares Ganzes bildete, wie es auf unferer Fig. 213 zu fehen ift. Auch, Palu/lre

erkennt dies vollkommen an 1314).

Courajod hat ficherlich den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn er von

Katharina von Medici fchreibt: >>Elle rézzaz't de po_[éa'er & Saint-Denis an mamma

San Lorenzo« 1315). Diefer Wunfch der Florentinerin if’c nur zu begreiflich. Prima-

tz'ccz'o fiellt für die italienifche Königin Frankreichs einen Entwurf her, der an Genia-

lität die Architektur der beiden Medici—Capellen von Florenz ganz in den Schatten

gefiellt hätte. Diefe Schöpfung ift architektonifch von folcher Wichtigkeit, die

Frage der Urheberfchaft ift fo vielfach verdunkelt werden, und die Entftehung des

Denkmals ift fo lehrreich für das Verf’cändnifs des damaligen Entwickelungsf’cadiums

der franzöfifchen Architektur und Decoration, dafs wir auf diefe verfchiedenen Punkte

näher eingehen und volles Licht werfen müffen.

Die Anordnung der großen runden Grabcapelle, auch Na/re-Dame-la-Ratamie genannt, wurde

{chen im Abfchnitt über die Kuppelbauten befprochen. (Siehe: S. 560, 4.) Die Frage der architek-

tonifchen Urheberfchaft mußte jedoch für diefe Stelle aufbewahrt bleiben, weil fie nur im Zufammen-

hange mit dem Grabmale richtig behandelt werden konnte.

?) Das eigentliche Grabmal Heinrich II. und der Katharina von Medici.

Die Compofition des Grabmals felbl’c iflt aus Fig. 213 131“) erfichtlich. Nach

Abtragung der Grabcapelle wurde das Denkmal in der Abteikirche aufgef’cellt. Es

wurde in der Revolutionszeit abgebrochen und mit den übrigen unter Napoleon III.

wieder aufgebaut.

Die Grabkammer if’c weniger als Gruft wie als Aedz'cula ausgebildet, hat an

den Schmalfeiten je eine Thür und ii’t an den Langfeiten mittels Säulen ganz

geöffnet.

Die Verhältniffe diefer Ordnung find reizend. Ein in der Höhe zweimal getheilter Unterbau hätte

noch belTer gewirkt als die bloßen Piedeflale. ‘

Die Säulen find aus grauem Marmor. In den Füllungen am Piedeital ift er roth. Die fiehenden

Eckfiguren, fowie die knieenden des Königs und der Königin find aus Bronze und {ehr fchön. Noch

idealifch anmuthiger find die Basteliefs in der Mitte der 4 Seiten des Unterhaus, in welchen in reizender

Weife der Stil _‘7ean Goujzm's mit demjenigen Banrlinellz“s, feltener mit dem Mühelang‘elo's, und zwar oft ohne

Manier, verfchmolzen ill.. Die Profilirung ift lebendig und meiflens gut. Die Umrahmung und Be-

krönungen der Thüren lafl'en das Studium der Werke .Mirhelangelo’s in S. Lorenzo deutlich erkennen. Die

fein gezackten korinthifchen Kapitelle find Reif, ohne Grazie. Die itark‘ verkröpften Gebälke fcheinen

einen bekrönenden Abfchlufs zu verlangen l3”).

Die angefangene liegende nackte Figur der Königin, die _7eräme della Robäia in Marmor begonnen

hatte, wurde von Caurajad 1313) in der Ecole des Beaux-Art: zu Paris identificirt. Elle q/z‘ d'un grand

fly/e, fchreibt er von ihr. Die jetzigen nackten Leichname des Königs und der Königin find beide von

G. Pillen, und von großer kflnitlerifcher Schönheit. Vielleicht fehlt ihnen jedoch etwas vom Heilig-Feier

lichen des Todes. Dies gilt befonders fiir die Figur der damals noch lebenden Kalkarz'na. Palußre

dürfte Recht haben, wenn er fchreibt: Avec un art guelgue peu fen/ud, il repre'fmte um femme non mar”,

13“) Siehe: Gazttte der Remix-Art:, Serie 3, Bd. XI, S. 280.

lan') Siehe: COURAJOD, L. Dmx (java: d: In :lzapelle fuxérair: des Valais etc. in: Mémar'rtr de la Société nationale

de: Antiquaz'res de France. Paris 1878, Bd. XXXVIII, S. 22 des Separatabdruekes.

1“““) Facf.-Repr. nach einem alten Stiche von Gij'ari in der Calcographie des Louvre zu Paris.

13”) Das Denkmal wurde unter Napoleon III. von Vialztt-le-Duc wieder aufgeftellt. Einzelne; fehlt, die Eckfiguren

haben diag'onal gefidlte Piedeitale erhalten u. {. w. Die Betitühle find verfehwunden, die ungefchickt wieder aufgel'tellten

Statuen an den Ecken haben einen Theil ihrer Attribute verloren. Die 12 Maskenköpfe u. f. w. find befchädigt werden.

(Baislisle, a. a. O., S. 292.)

1315) Siehe: COURAJOD‚ L. Dtux é)aws d': la cha)elle funéraz'rr des Valais & St.-Dtm”: etc. in: Mimairea d: In

Sat. nationale der Aniiquaires de France, Bd. XXXVIII (1878) und S1;))le’mmt au M!maire iuiiiule' Dmx @aaea etc. in:

M!maz'rzs derl'elben Gefelll'chaft, Bd. XL! (1881).
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mais ena’ornzz'e. La jambe ganz/ze fe reläve légéremmt comme dans un z'Et'8, re qui (z’élrm't la ßwmze'lrz'z des

pz'eds fe préfenlant a’e face. Les maz'm ramme'es m _/l'm inwrfe fun! f;ißaräes par mz aj'ez ffmml espace,

et quant iz la file, & demz' i'oz'le'e et tout entoure'e de äoucles foigneufement arromz’ies, alle ne furgz't {mx d'un

lingmz'l, mai.r repofe fir/zelnen! fur un ric/ze couf/Zn‘3‘9). Das Auffallendfie an diefer Figur fcheint allen

jedoch entgangen zu fein. Wenn ich nicht fehr irre, hat der Künfiler den Händen der Ix'al/zarina von

.lledz'a' bis auf ganz kleine Abweichungen, fowie der ganzen Stellung, diejenige der Venus von ;l[edici

gegeben! Wer hat wohl diefen Gedanken gehabt, B‘z'nzaticcz'o oder G. Pillon, oder gar Katharina felbft?

Es ifl: fchwer zu fagen. Vielleicht ergiebt fich Einiges hierüber aus dem Folgenden.

Fig. 213.

   
Primalz'ttio’s Grabmal Heinrizlz II. in der ehemaligen Se}ullure der Valaz'x,

jetzt in der Abteikirche zu St.—Denis m“).

Da. auf dem Grabmal für das Herz Ileim‘iclz 17. Primatz'ccz'o die von Germain Pi/lon ausgelegte

Gruppe der drei Grazien 1320) (jetzt im Louvre) entwarf — Palit/ln: meint, die Auswahl diefes Motivs (ei

von der Königin felbft ausgegangen —, fo darf eine von der Venus von ZlIudz'rz' ausgegangene Infpiration

diefer Figur nicht befremden.

Wann find diefe Figuren entfianden? Courcy'zm’ glaubt, die von Bois/ide gegebene Notiz von 1583

beziehe lich auf den Marmor für diefe beiden nackten Figuren, während Boixlz'x/e, vielleicht mit Recht,

fie nicht auf die cazlavrex gifzmis‚ fondern auf die beiden liegenden Figuren in Prunkgewändern bezog‘”').

Auch die beiden fchönen, oben knieenden Bronzeftatuen wurden fchliefslich von Pillen hergeflellt und von

Benni! Bow/1er gegoffen.
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Pala/ire“”) nimmt die Stelle in den Complex das Bälimenlr a’n Rai »Somme de la depence de /e'pul—
lure du fm Roy Hemy, . . . 8.038 Lit/TBS 18 fo/r« als Beweis dafür, dafs 1570 das eigentliche Grabmal
mit feinen Statuen fertig wurde. Es gefchah dies fomit ganz unter der Oberleitung Primaliccio’s.

Hat nun Prz'malz'ccio nur für die äufseren Figuren die Zeichnung der

Figuren erfunden und angegeben, wie er es für die drei Grazien G. Pilan's that,

oder hat er für die liegenden und betenden Figuren den drei Bildhauern Dammico

sz7‘m12'no, Girola„zo del/a Raääz'a und Germain Pillen hier nach allgemeiner Angabe

des Gewünfchten eine erfindende Initiative gelaffen und fich begnügt, deren Modelle

zu verbeffern, bis fie in feine Gefammtharmonie pafsten und feinen Abfichten ent—

fprachen? Beide Verfahren können fozufagen gleichzeitig und abwechfelnd zur An-
wendung gelangt fein. Der Unterfchied im Charakter der Kallzarina Pillon's und der
von 3”. della Robäz'cz begonnenen läfst fchliefsen, dafs man, wenn im Laufe des

Studiums lich eine Form fand, die Katharina oder aber Przmntz'ccz'o beffer gefiel,

diefe annahm.

Auch die Unruhe der nach allen Richtungen laufenden Falten von G. Pillan’s Madonnenftatue in
der Kirche de la Couture in Le Man: läßt auf einen läutemden Einfluß Primaz‘z'ttio’s fchliefsen, ja der
ehemalige Stuccateur Primaliccz'o könnte fehr wohl die Modelle zu den beiden nackten Figuren felbft mo-
dellirt haben; es liegt in ihnen eine ideale Einfachheit und Harmonie, eine Flüffigkeit der Gefammtlinien,
die keine Spur des fo oft kleinlichen nordifchen Realismus zeigt. ‚

Wenn man den fchönen Faltenwurf der betenden Figur des Königs in feiner grofsartigen italienifchen
Einfachheit mit den zahlreichen kleineren, unruhigeren, wie zufällig entltandenen Falten, an der im Prunk-
gewand liegenden Figur Heim ich Il. vergleicht, die keine fchön geordneten Gefammtgruppen bilden, fo
erkennt man, dafs letztere Geftalt realiftilcher und franzölifcher als erflere ifl:. Ebenfo liegt viel mehr
Poefie und vornehme künftlerifche Einfachheit und Anmuth in der knieenden Figur der Königin als in
der im Prunkgewande ausgefireckten in älteren Jahren dargeltellten Katharina mit den unangenehmen
monotonen, dennoch unruhigen Falten ihres Gewandes.

Jedenfalls mufs als licher und feftltehend betrachtet werden, dafs am Grabmal
lfeinrich ][. nichts vorkam, das Prz'malz'ccz'o nicht billigte, und fomit darf das Werk
als das feine gelten. Von der anderen Seite ift nicht zu leugnen, dafs manche
franzölifchen Eigenfchaften darin ausgedrückt find. Jedenfalls Hi das Grabmal
Hez'nrzk/z II. aus einem Atelier der nach Paris übergefiedelten Schule von Fontaine—

bleau hervorgegangen und bildet eine der intereffahtelten Früchte italo—frarizöfifcher
Collaboration.

a) Phafen der Ausführung und die mitwirkenden Künftler.

Die Gefchichte diefes grofsartigen Denkmals zerfällt in drei Phafen, die lich
aus der Thätigkeit der Künftler, die an deffen Errichtung und Leitung betheili_gt
find, ergeben.

Die erl’te von 1559—66, d. h. bis zum Tode Domenico E'ormtino’s und _‘?ero”me
della Rabbids. Die zweite bis zum Tode Prz'maz‘z'cczb’s, 1570. Die dritte von .1570
bis zur Auffiellung des Grabmals im Kuppelbau, 1594.

Erfte Phafe.

Zur Ausführung diefer großartigen Aufgabe hatte Primdtz'ccz'o eine Anzahl
Künftler zufammengruppirt, die wohl zu den hellen ihrer Zeit in Frankreich ge-

l3l9) Siehe: Caseite dt: Beaux-Aris‚ 3. Serie, Bd. Xl, S. 290. „

1310) Palllßr! denkt an die Gruppe von Siena. und fchreibt von Pillen: Que/avait-il du grau}: de Siemze.’ e'videmmenipeu d: rim/z . . . Auch hier vergill‘t er an die Oberleitung und Erfindung Primnh'ccia’s zu denken. Eine von Marc Anämiegefiochene Compofition Rajazl’s für ein Salzfafs oder Räuchergefa'fs iii: übrigens ein näheres Vorbild für dicfe drei FigurenPrimatz'rcx'o-Pz'llon’s als die Gruppe von Siena.

1321) Borsusrn‚ A. DE, a. a. O., S. 271—73.

13“) Siehe: Ebcndaf. vorletzte Note, S. 291.
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hörten. Er wufste genau, was fie zu leif’ten im Stande waren, denn die meifi:en

hatten fchon lange unter oder neben ihm gearbeitet.

Diefes italo—franzöfifche Atelier bildet eine Art Fortfetzung der Schule von

Fontainebleau und if’c für die Weiterentwickelung der damaligen franzöfifchen Kunf’c,

namentlich derjenigen von Germain Pillon, befonders wichtig.

Domenico Fiorentino hatte 1565 das Modell für die knieende Figur des Königs gemacht, um in

Bronze gegofl'en zu werden. Schon zwifchen 1537—4013“) hatte er unter Primatz'ca'o in Fontainebleau

gearbeitet. Jetzt war er wohl als Meifier des Grabmals von Claude de Lorraine und Antoinette de Bow-hm

in ]oinville (hehe: Art. 888, S. 638), welches als eines der fchönften Frankreichs galt, mit _‘}’ean Con/on,

der bedeutendite lebende Bildhauer diel'es Landes.

Dem Florentiner Bildhauer 7eräme della Robäz'a war die Herf’tellung der liegenden Marmorfigur der

Königin aufgetragen 1324). Germain Pillon hatte es übernommen, die liegende Figur des Königs “25) zu

machen, ferner zwei der großen Bronzefiguren an den Ecken und einige Basreliefs und Masken.

Germain Pillon war 1560 erit 25 Jahre alt. Seine erfte fichere Arbeit befiand in den acht kleinen

Putten, die ihm von De l‘0rme für das,Grabmal Franz I. bettth worden waren, vermuthlich um 1548, da

fie erf’c unter Primaticcio fertig wurden. Wir fahen aber (f. Art. 874, S. 627), dafs fie in Folge neuer

Befehlüffe keine Verwendung fanden. Pillon mufs dem neuen Superintendanten gefallen haben; denn wir

fehen ihn für diefen gleichzeitig im Gartenfaal zu Fontainebleau, am Grabmal Heinrich II. und an jenem für

deffen Herz in den Ce'le_/linr, wo er die: drei Grazien nach Primaticcio’s Zeichnung in Marmor fertigte, arbeiten.

Panee _‘7aeqnio oder 7acquion, den Dimier““)‚ wie mir fcheint, mit Recht mit dem Florentiner

Ponzz'o identificirt, hat die zwei anderen Bronzefiguren gemacht, auch Marmorarbeiten, ebenfo zwei Modelle

für die Kapitelle, eines aus Erde, das andere aus Stein (1565), und 1563 mufs er ein bedeutendes Modell

in Erde oder Gyps reprefentant partie— de la féj>ulture du corps du fen ray Henry derm'er gemacht haben,

da er dafür die große Summe von 450 Lizzre: erhält 132"). _?acquz'au wird wohl ein Altersgenofl'e des

jungen Pillon gewefen fein, weil auch [eine erfte Arbeit in acht Putten, gleich jenen Pillon's am Grabmal

Franz I., be{tand. Als Ponzz'o hätte er, laut Vafarz', feit 1552 an der Grotte zu Menden gearbeitet.

Unter den Meißern, die jetzt unter Primatiecz‘a am Grabmale thätig waren, fahen wir ferner zwei

fchon 1536 in Fontainebleau arbeiten, Laurem Regnaulo'in und Louis Lerambert, die beide damals 15 Liz/res

Gehalt monatlich bezogen, als Primaticcio 25 Lit/res hatte 1328). Auch Pierre Bontemps, der Hauptbild—

heuer des Grabmals Franz’ I., arbeitete feit 1536 unter ihm 1329), wie die beiden anderen, zu

20 Livre: monatlich.

Laurens Regnauldin macht 1565 und 1566 Wachsmodelle für Bronzereliefs um das Grab und auch

folche in Marmor'“°).

Fremyn Rouß’ell fertigt 1565 und 1566 Basreliefs (une Charité) und eine Maske von rothem

Marmor 1331).

Der Bildhauer Gaultier führt 1565 die Ornamentation aus und Benoit Bouclter giefst in Bronze die

von Pz'llon und _‘7acqnio modellirten vier Eckfiguren.

Die meiften diefer Künftler findet man außerdem gleichzeitig an anderen Arbeiten unter der Leitung

Primatz'ccio’s befchäftigt ““).

1373) Siehe: Les Comjte: des Bätiment: alu Rai, Bd. I, S. 136, 192; Bd. II, S. no.

1334) Siehe: Les Com)tes des Bzih'ments du Rot", Bd. II, S. 120. Ebendal'. Bd. I, S. 112, 117, 138, 213 u. Bd. II, S. 105.

Man findet ihn bereits 1537 als !»uxilleur und fcul}teur florentz'n in Fontainbleau thätig, befonders aber zugleich als folcher

und mit Gratin» Francois als Architekt am Schleife Madrid, wo er 1550 den Titel Sculfleure ein Roy hatte, und 1563 da-

felbit als maitfe man» und ingém'eur bezeichnet wird.

1325) Siehe: Ebendaf. Bd. II, S. 119 u. 128.

1316) Dumm, L. Les Im)aßurer de Lmoir in: Chronique der Ark et de la Curio/it!, a. a. 0. Paris 1900. S. 119.

13597) Siehe: Le: Complex des Bäh'mmt: du Rai, :. a. O., Bd. II, S. 107. Boislisle, A. de, a. a. O., S. 247, giebt

aus den von ihm benutzten Papieren der Nicolai hierüber folgende Angaben:

Le premier nam qui/e pré/Ente an 1562 efl celra' du ij2‘ulfleflr et imagerl Ponte Jacquz'o, l'axcien collaborateur de

Germain Pillon four le tombeau de Fraxfoi: I.: il def/ine ]: maujblée, an du moin: préfare‚ fur l’ordre de l'aäbé de

Saint-Mariä, des tmadéle: en tern au pla‘tre ré)ré/enlant far-fie de la _/e’)ulture de Henri Ill. Dans le compte [nimmt

(d. h. von 1563), on retrouz/e Jaeqm'o [ai/an! enoore, »entre autres umfrage: de jo» art,! deux thafiteaux de colonne‚ deux

figure: de braun, etc.t

13538) Ebendaf., Bd. I, S. 98.

13") Ebendaf., Bd. I, S. 101.

1330) Ebcndaf.‚ Bd. II. S. 119 u. 128.

13“) Ebendaf.‚ Bd. II, S. 119 u. 128.

1332) Bmsusr.n, A. DE, a. a. O., S. 248.
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Zweite Phafe.

Die zweite Phafe ift eine Folge des Todes der zwei italienifchen Bildhauer
und des größeren Antheils, den Prz'matz'ccz'o dem nun 3ojährigen Germain Pillen an-
vertraut. Man fcheint aus diefer Phafe fehr wenige Nachrichten zu bef1tzen. Diefe
Veränderungen haben auf die Gefammterfcheinung der Compofition nicht eingewirkt,
wohl aber auf das Detail und den Charakter’der zwei liegenden und der zwei
betenden Figuren.

'

Der Tod Dammz'ca's 1565 und der della Robäz'a’s 1566 hatten zur Folge, dafs
Germain Pillen die von ihnen nicht vollendeten Figuren durch andere, wie Palztftre
glaubt, von lelon's eigener Compofition, erfetzte. Der Einfluß Prinmlz'cczb's auf
denfelben wurde bereits befprochen. Paluflre betont ferner die Neuerung an diefem
Grabmal, der Bronze eine fo bedeutende Rolle zuzuweifen. Doch auch dies ftimmt
durchaus mit dem bekannten decorativen Talente Prz'malz'ccz'a's zufammen, wegen
deffen er urfprünglich nach Frankreich berufen worden war, und mit [einer bekannten
Thätigkeit, Bronzefiguren nach den Antiken, deren Formen er aus Rom mitgebracht
hatte, zu gießen.

‘ " ‘ '
Es war wohl vollkommen richtig, dafs Prinzaiz'rcz'o nicht von Pillon verlangte, die begonnenen

Figuren della Robéz'a's und Domenico Fiarmlz'no's weiter zu führen , fondern mit ihm neue zu fuchen, die
dem Talente Pillon’s entfprachen.

Boz'slz'rle hat nachgewiefen, daß zwei Jahre früher als man es in den Complex des“ Bä/z'ment: du Rai
findet, Leraméer! der Bauführer B‘ir/latita'o's war 1333).

Wir fahen bereits, dafs das eigentliche Grabmal 1570 zu Prz'matz'a‘ia’s Lebzeiten fertig geworden war.
Nach dem Bericht vom 10. November 1580 fcheint es jedoch noch nicht aufgeftellt worden zu

fein. Seine Theile Waren in einem Local untergebracht oil e'taz'eni depofées ler rqf/igier, tan! routke'es que
draifes«‚ du feu raz' el de fa mmpagne . . . und wo lerdz'des quz'er y q/lantr, tan! de marbre que de brome,
vom Regen viel zu leiden hatten 1334).

Dritte Phafe.

In der dritten Phafe, die mit dem Tode Prz'malz'cczb’s beginnt, hat man fait aus-
fchliefslich mit der Erbauung des Kuppelbaues der C/zzzpelle des Valais oder Nein-
Dame-la-Rolana'e zu thun, ferner mit der Herflellung der zwei liegenden Prunkfiguren
des Königs und der Königin, die wohl fpätere Zuthaten gewefen fein können.

Gleichzeitig mit den Schreckenstagen der Bartholomäusnacht fall die Bauthätigkeit auf eine Reihe
von Jahren ganz eingeftellt, das Atelier gefehlofl'en worden fein. Ein Inventar der ausgeführten Stücke
wurde aufgenommen 1335).

Ich vermag nicht zu erklären, wie diefe von Boz'rlisle angeführte gänzliche Unterbrechung mit der
Thatfache zu vereinigen ifl, dafs im allein erhaltenen Regifter der verloren gegangenen Bände der Complex
des Bäh'mmls du Ir‘oz"”°) auch von Arbeiten in den Jahren 1573, 1574, 1575 die Rede ift. Vielleicht
handelte es (ich blofs um Zahlungen für Arbeiten, die vor 1572 ausgeführt worden waren.

Nach dem Tode _7'. Bullafzt’s, 10. October 1578, wurde die furz'nlendance de la ft}9ullure dem
erfien Präfidenten der Clmmbre der Camp”; de Paris, Anloz'ne 1Vicala , anvertraut, da es nichts zu bauen
gab. Immerhin wurde, wie fchon gefagt, Bapti/le du Certeau am 17. October 15781337) der Nachfolger

 

1333) E» 1568, Lzrarnätrt fain!, fan; quiti:r le n_'/mu du tailleur, der/ian canducttur der travaux, toujours _fimsla furvn'llanc: du Primntice‚ qui/ai! iuvmtarier le déi”! des maräre: fanné: fui‘aam'e, a. a. O., S. 248, nach dem [nam-a‘aire du 6 .Mars 1569, K. 102, n“. 313 der Arc/tive: Nationaler.

1334) Siehe: Borsusuz, A. nn, a. a. O., S. 256.

1335) Van le: derm‘er: jour: d'Aallt 1572, l'aielz'er fu! rromßu- afré: gu'an zu! rlgulz'2remngt }rocldé 11 un inten-
iar're der matérz'aux. Le 15 S:)iemäre le cantrölmr Médt'n'c dz Damm fit le rlcolemznt de tous les marörer, fait & Paris,
fiil iz SI.-Dmis. Boxsusr.e‚ A. DE, a. a. O., S. 248.

1336) Siehe: L:: Complex dt: Bälz’mml: du Ruf, 3. a. O., Bd. I, S. XXI—XXXIV. Siehe ferner bis Seite XLII.
1337) Siehe: Ebendaf.‚ Bd. I, S. XXXVIII. Diefes dürfte wohl das von an'slislz S. 207 gegebene Datum von 1581

berichtigen,
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Bullant’s an diefem Bau. Dagegen ift der genaue Moment, wo er angeblich dies Amt aufgab, nicht

klar erfichtlich ““).

Um 1582 mufs eine regere Thätigkeit eingetreten fein; denn im Regif’ter der verloren gegangenen

Bände findet man die Ueberfchrift: Conßructian de la feifiulture du feu ray Henry en l'e'gli e St.-Denis:

Denis et marche' der vum-age: de ma;onnerie et Mille. — Achapt de maräres. -— Cage; et g/lats. Es wurden

alfo neue Kofienanfchläge aufgeflellt, Bauverträge gefehlofi'en und Marmorkäufe gemacht, und für 1583 in:

von Mauerwerk, Sculpturen und Gehältern die Rede l“"”). Um 1583 begann Germain Pillen aus weifsem

Marmor die beiden in Prunkgewändern auf Bronzeplatten liegenden Figuren des Königs und der Königin,

die gegenüber dem Grabe aufgeftellt werden follten. Baislixle fagt von ihm“‘°) . . . il e'tail re/ie' fen! de

teile pleiade d'arti/ler appele': par Calherz'ne (‘: arner la fe'pulture de fon mari. [] re'gnait en maitre, el

re'gla faul les de1'niers détails du maufole'e avec fon vai/In du Palaif, le premier pre'/ia’ent 1Vicolay.

Die Arbeiten, fagt Boz'slisle, begannen 1586 wegen der Abreife Bapti/le du Cerceau's, die eine Folge

feiner relgiöfen Ueberzeugungen war, zu leiden. Pierre des Eßoile”“) fetzt diefelbe in die letzten Tage

des Jahres 1585. Aber am 21. April 1586, bemerkt Boislisle, wohnte er dem Ausmaß (toi/é) der im

letzten Jahre erfolgten Arbeiten bei 13“’). Die Arbeiten wurden 1587, fei es wegen der Abreife Du Cer-

ceau’s, fei es wegen des Todes von Mcalay, einen Augenblick (momentane'memj unterbrochen, begannen

aber am 23. October 1587 wieder, um nach der Abreife der Königin-Mutter und dem Rückzug Hein-

rich III. nach der janrne'e des Barricades ganz fiille zu Reben.

G. Pillen flarb am 3. Februar 1590. Die Aufflellung des Maufoleums erfolgte durch die Architekten

17einrich IV. nach feinem Einzuge in Paris 15941343). Unter der Re'gmce wurde 1719 wegen der Bau-

fälligkeit nach längeren Berathungen der Abbruch befehloffen und am 21. Auguft begonnen.

Die Fundamentirung war von vornherein von Bullant oder [einem Vorgänger nicht mit genügender

Sorgfalt ausgeführt, oder aber in Folge mangelhafter Fürforge während der Bauunterbrechnng unter-

graben werden. Schon 1597 werden einem Iailleur de pierre 6 im; 50 fair bezahlt für etaiements aux

feißullure3 Saint—Denis en France et repri: une fondaiion.

Erfl: 1609 und 1610 kamen die Särge Heinrich II]. und Ä’atharina’s von Blois nach St.-Denis,

und. zwar durch die Fürforge der Mrzogin von Angouläme, Diane, légz'time'e de France, fille nafurelle de

Henri II. (Baislz'sle S. 280.) ‘

ß) Beweife für die Autorfchaft Primaticeio’s.

So oft wir von der Chapel/e oder Se'pulture des Valais zu reden hatten,

haben wir von dem Kuppelbau als von einem ficheren Werke Primatz'ccz'o's ge-

fprochen; ferner find wir von der Ueberzeugung ausgegangen, dafs Capelle und

Grabmal als ein Ganzes gleichzeitig und von demfelben Künf’tler entworfen und aus-

gebildet worden. Es it’s nun der Moment gekommen, die Beweife hierfür zu liefern,

um fo mehr als nach einander fich widerfprechende Anfichten geltend gemacht

haben und Paluftre1344) in [einer letzten, durch den Tod unterbrochenen Arbeit,

Pierre Lescot als den Vater des ganzen Werks hinzui’tellen verfucht hat.

Vor Allem il’t an einige Thatfachen zu erinnern, welche befiätigen, dafs

Primaticcio wirklich Architekt war und als folcher galt, fomit keiner fremden Hilfe

bei der Projectirung diefer Compofition bedurfte.

Bereits im Patent Franz II. vom 17. juli 1559, wodurch Primatiecio zum fuperintena'ant der könig—

lichen Bauten ernannt wird, paur avair la charge et fupen'ntmdanee fur tom et chacun: le: ba/Iimen: . . .

que nous pourronx faire et dreß'er de nam/can ey apri: en icelluy (rayau/me), en_/emäle de la con/[ructiun

1338) Siehe: Art. 207, S. 195 und 196 und Note 4:8.

1339) Siehe: Les Com)“: der Bétimeuts du Rai etc., a. a. O., Bd. I, S. XXXIX.

130) Siehe: a. a. O., S. 273.

“") Mémnire-Jaurnaux, Bd. II, S. 220.

13") Boxsusur.‚ a. a. O., S. 274 und 279.

1343) Les iravauz de la Sé}ulture demeurérmt deformais dan: l'e'tai 012 In wenn: de Henri 11 lex avait Ial_'[ées en

9uz'ttant Paris . . . & [eine le: architecte: royuux faccu}érent-ils {apre‘s 1594} de faire quelque: réparatianr 1'ndrßben/aöle:

aux parties inache‘née: de l'églx'fe, vu d’in/ialler définitivement le muu/alée etc. Boxsusuz, S. 282 und 289.

13“) Siehe: Palußre's drei Artikel (der letzte blieb in Folge feines Todes ungefchrieben) über Germain Film: in:

Gantle des Beau-Art:, 3. Periode, Bd. XI, 5. 5—24, S. 273—298 und Bd. XII, 3. 283—289, Jahrg. 1894.
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de la _/e_fiullure du fm notre dit Sez'gneur e! Pére . . .”45) if’t, wie man fieht, die Errichtung diefes Grab-

mals befehloffen und befonders erwähnt, woraus die Wichtigkeit, die man (liefern Unternehmen beilegte,
hervortritt. Als De l’0rme von Heinrich II. die Super-iniendance erhielt, ward das zu errichtende Grabmal
Franz ]. nicht befonders angeführt.

'
Man findet aber*auch Stellen, in welchen Primatirfio den beftirnmten Titel des Architekten des

Königs trägt. In den Rechnungen von 1563 fieht ein Poften für 11 Monate Gehalt des Primatica'o, &
«zu/e de fon t_/lat de fuperz'nlmdant !! are/litede du Roy, zu 100 Lizzrz: monatlich 13“). Ferner, im

Jahre 1566 findet man in denfelben Rechnungen gelegentlich einer Reihe von Reparaturm der Schlöffer

zu Fontaineblean und St. Germain—en-Laye, die auf Befehl Primatz'ccz'o's bezahlt wurden, diefen bezeichnet

als art/zitate or'tlz'naz're du Roy”“).

In feinem Ernennungspatent zum Surintendant“”) kommt folgender Ausdruck betreffend »feine

grofse Erfahrung in der Kunft der Architektur, von der er an verfchiedenen Gebäuden mehrere Male

grofse Beweit'e geliefert habe‚e vor. Angenommen auch, man könne den Ausdruck nur als einen Beweis
feines kritifchen Verttändnifi'es in der Beurtheilung architektonifcher Fragen auslegen, der für die im
Grunde nur verwaltende Miffion der Surintendance vollftändig genügte, ihn aber nicht zur Auffiellung

fchöpferifcher architektonifcher Entwürfe befähigte — fo kann man letzteres unmöglich behaupten, wenn

wir ihn als Arrhittttz du roi und art/zitate ardinaz're du roi bezeichnet fehen.

Trotz aller Gunfi: der Kai/zarimz wäre es nicht möglich, ihm einen folchen Titel, wie ihn De I‘Orme

trug, zu geben, wenn er nicht fähig gewefen wäre, als Architekt aufzutreten.

Ferner findet man aber auch Fälle, wo befonders erwähnt wird, dafs er während feines Amtes der

Superintendance die Zeichnungen und Entwürfe aufftellte. Aus den Rechnungen der königlichen Bauten

von 1563 geht mit vollfter Sicherheit hervor, dafs Primaticcz'o die Zeichnungen und Modelle des

Grabmals für das Herz Franz II. in Orléans lieferte. _‘7mn le Roux dit Pimrt machte die Modelle der

drei Figuren , ferner die Säule nnriohie _/izizxant In dem? (Entwürfe) & luy boille'ec . . . le tout fuz'zxant [:

portrait (Zeichnung) et modelle qui luy a g/le' baille'e (gegeben) par [edit aéäé de Saint-Alarlz'n (Prima-

ticrz'o) 13‘”). Picart war zuweilen Affocié von Domenico Fiormtz'no; hier fehen wir ihn mit 7e'räme della

Roßéz'a zufammen arbeiten; er macht zwei marmorne Kinder zu den Seiten des Piedeflals.

Ebenfo fieht man, wie um 1545 in Fontainebleau Primalitcio die Zeichnungen in natürlicher Gröfse

(patrons) für Piedeftal, coulomze: de Grez m fa;on de Therme: [1 mod: antigue . . . für den Monumental-

Brunnen der Cour de la Fontaz'rze macht““).

Hi es auch nur einen Augenblick denkbar, dafs Primatz'cczo, der nun, zur

Stellung eines fuperzäztma’ant el archz'leole du Roy gelangt, die für einen Aus—

länder befonders fchwierig war, und in welcher er feinen Beruf zu derfelben [lets

zu legitimiren wünfchen mufste, fich »amüfiren« follte, Entwurf und Bauzeichnungen

für ein verhältnifsmäfsig fo unbedeutendes Werk, wie das Denkmal für das Herz“

Ifoz'nrz'ch II. in der Provinz zu liefern, die Schöpfung aber des grofsartigf’cen Denkmals,

das je für einen König von Frankreich erdacht worden war, irgend einem anderen

Architekten zu überlaffen? Wer auch nur einen Tropfen Künfllerblut und nur einen

Funken Künftlerfeele in fich hat, wird fühlen, dafs ein Gedanke von folcher Ab-

furdität (ich ganz von felbfl: widerlegt. Aus Allem geht hervor, dafs Prz'motz'ccz'o,

und er allein, den wir als Erfinder und Architekten des grofsen Schloffes der

Königin zu Monceaux-en-Brie (fiehe Art. 555, S. 408) nachgewiefen haben, auch

Schöpfer des Maufoleums war und fein mufste.

Die künftlerifche Miffion in der Stellung Primalz'ccio’s als Surintendant war ferner eine derartige,

dafs wir ihn am Grabmale Franz I., welches De l’0rme entworfen und fait vollendet hatte, zu Lebzeiten

des letzteren künftlerifche Veränderungen vornehmen fehen, wie die Unterdrückung der fechzehn von

Germain Pillon und Ponte }"arquz'o gearbeiteten Marmorputten ““).

1345) Siehe: Les Complex des Bäh'mmts du Koi, a. a. O., Bd. I, 5. 4er.

1345) Complex de: Bätz'mznf: du Koi, a. a. O., Bd. II, S. 108.

1347) Siehe: Ebendaf. Bd. II, S. 129.

3345) Siehe: Art. 168, S. 164.

1349) Siehe: Lex Com)tzr des Bälr'mncts du Rai etc., a. a. O., Bd. II, S. xo7.

135“) Siehe: Ebendai., Bd. I, S. 198.

1351) Siehe: Art. 874, S. 626.
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Hier mufs noch ein eine andere Thatfache in Betracht gezogen werden. Kann

nun an einem Grabmale wie dasjenige Heinrich II., an welchem mindef’tens vier liedeu-

tende Künitler und eine Reihe anderer verfchiedene Theile auszuführen übernommen

hatten, dies gefchehen, ohne dafs der einheitliche Entwurf eines einzigen Meifiers

alle diefe Theile genau feftgefiellt hätte, und ohne dafs diefer fchöpferifche Geift

die Ausführung der einzelnen Modelle und des Ganzen genau überwachen follte?

Und wer follte denn in den vorliegenden Verhältniffen diefer Schöpfer anders

als Primatzkcz'o gewefen fein? Doch nicht De i’0rme, an deffen Grabmal Franz I.

von Primatz'cczb Veränderungen vorgenommen wurden, wie ihm denn auch deffen

Vollendung ausdrücklich anvertraut war?

Und war nicht Primaticeia als Künftler für ein Unternehmen wie das vorliegende gerade wie ge-

fchaffen? Er, der feit 1533 in Fontainebleau, zur Zeit, wo es noch keine franzöfifche Schule der Innen.

decoration im neuen Stile gab, unabhängig von Ruf/"o, erfindender und ausführender Meifier‘352) der Stuck-

figuren und Malereien der Decorationen des Zimmers der Königin und des darüber gelegenen war? Er

brauchte lich wahrlich von Niemand, auch nicht von Lereat oder _‘7ean Gaujon, die Entwürfe zu einer

Arbeit, wie das Grabmal fleinric/z II., machen zu lafi‘en, an welchem gerade die Decoration , die Archi-

tektur und Sculptur, Marmor und. Bronze zufammenwirken follten.

Es genügt wohl, auf diefe Thatfachen hinzuweifen, um die Autorfchaft Prima-

tiecz'o's für das Grabmal Heinrich II. und der Kai/mrina von Medici endgiltig feft-

zuf’cellen.

Und da der Kuppelbau und das Grabmal ein unzertrennliches Ganzes bilden,

wird auch Prz'matzkcio nun als architektonifcher Schöpfer des letzteren anerkannt

werden müffen. Es braucht nur als Ergänzung und Beftätigung auf die Notiz hin-

gewiefen zu werden, die wir feiner Thätigkeit als Architekt gewidmet haben 1353).

Die neueren bedeutenderen franzöfifchen Forfcher bis auf Paluflre gelangen

ebenfalls zur Anficht, dafs Primafz'cczb allein der architektonifche Erfinder der

Seßullzzre des Valais fein könne.

Berly fchreibt hierüber: Dies Maufoleum wurde erft nach dem Tode 17ez'nriel; II. projectirt und

1560 begonnen, fällt fomit unmittelbar in die Zeit der Ungnade De l’0rme's““). Berty hat daher wohl

Recht, wenn er vermuthet, dafs die Angabe Félibz'en’s (M:/!. de l’aäbaye de Saint-Denis, S. 565), De l’0rme

[ei Urheber des Baues, auf einer Verwechfelung mit dem Grab Franz ]. beruhe. Sein Name kommt

nirgends in den Rechnungen vor. Diefe geben nacheinander die Namen von Pfimaliceio‚ _‘}’ean b’ullaht

und feit 1582 Bapti/Ie du Cerceau als leitende Architekten an.

Auch De/laz'l/eur fprach mir mehrmals von der Se'pulture der Valais als einer Schöpfung Primatim'o's

und nicht von De l’0rme.

A. de Boirlisle‚ der bis jetzt bei weitem die heile und ausführlichite Studie und werthvolle Nach-

richten über dies Denkmal veröffentlicht hat, unterfucht die verfchiedenen Möglichkeiten und weifs

keinen als Primatz'ecia als Schöpfer des Baues anzufehen. Auch beitätigte er mir 1895, dafs dies noch

ganz feine Anficht fei1355). L'attriäution & Plz. de l'0rme. fchreibt Boislisle‚ a été long/em}; acceple'e,

mais elle pre_'/ente peu de vrai/ernblanee, el rien ne femble la confirmer. dans la biographie, bien comme

aujaurzl'lmi de Plz. de l’0rme.

Hierzu bemerken wir Folgendes:

Wenn man bedenkt. mit welchen Worten De l'0rme feinen vergeblichen Wunfch fchildert, der

Königin in der Ueberdeckung ihres jeu de Paume im Schlol'fe zu Monceaux-en—Brie zu dienen und ihre

135“) Cnnducleur et divij?nr desdz'lr mrages de ßueq es painture. Siehe: Le: Comfles des Bätiments du Rai etc.,

Bd. I, S. 94, 95. 98—108.

1353) Siehe: Art. 165—168, 3. 160—165.

1354) Siehe: Ben-w, A. Les grand; Arcln'tecür francair. S. 29

1355) Borsusue‚ A. DE. La Séfulture des Valai: in: Mémvire: de la Société de l’l-hflaz're de Paris, Bd. III, 1877, S. :5r.

Boi:lisle fchöpt'te diefe Nachrichten aus den zwei Acteubänden in den Arc/tive: anz'auale: zu Paris, K. 102, no. 2 et n°. 3,

welche die zwei premier: fré/ident: de la Chambre des eomfte.r zufammengeitellt hatten, denen nach dem Tode Bullant's

nacheinander die furintmdancz des Baues anvcrtraut wurde. Bnislr'rle hat eine Zufnmmenfafl'ung diefer Arbeit in der Revue

de: Documents hißoriqnn‚ Paris 1873, S. 3r—34, gegeben.
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Gunfl zu erwerben, wenn man ferner bedenkt, wie derfelbe fpäter von der Art fpricht, wie er beim

Tuileriénbau nur fchrittweife ihren künftlerifchen Anfchauungen folge, der wird gern zugeben, dafs De I’Orme

es mit wahrer Wonne befonders betont hätte, wenn er irgendwie etwas mit der 5e}>ulture der Valais zu

thun gehabt hätte.

Alle diefe Thatfachen flanden Paluflre zur Verfügung und es i[’c anzunehmen,

dafs er fie kannte. Dennoch hat er verfucht, Pierre Leseat als den Autor fowohl

des Entwurfs des Grabmals als des Kuppelbaues hinzuftellen, da er mit Recht

beide als folidarifch erkennt.

Zuerlt hebt er lebhaft den Irrthum jener hervor, die eine Autorfchaft De [ Orme's

angenommen hatten 1356); dann aber baut er fich im Glauben, es habe Pn'matz'ccz'a

keinerlei architektonifche Ausbildung befeffen, feine neue Theorie auf, die durch

keinerlei Nachrichten die geringl’ce Berechtigung erhält.

Eine nicht ganz klare Stelle bei Bai:lisle”“) oder eine von ihm nicht ganz richtig gefchilderte

Thatfache fcheint, zum Theil wenigfiens, den Irrthum Puluflre’s veranlafi't zu haben. Das Amt der Sur—

intenrlanee ift nicht, wie man aus feinen Worten glauben könnte, 1560 zwifchen Lena! und Primaliecia

getheilt werden. Schon zur Zeit der Surinlendance von De l’0rme, nicht erft feit der Primatz'eeia's,

war L€X[al ganz unabhängig von diefen beiden Surintena'anls, wie in deren fämmtlichen Ernennungspatenten

ausdrücklich bemerkt wird. Lena! war ausfchliefslich Surinlena'ant des Louvrebaues und zwar (chen ungefähr

zwei Jahre, ehe De l'0rme mit der [einigen betraut wurde, und Lena! ift das erfte Beifpiel von einem

Architekten, dem man das Vertrauen erweifi, ihm die mit der Surintmdanee verbundene verwaltende

Verantwortung anzuvertrauen 1353).

Als nun 1559 Primatz'ceia an Stelle De l’0rme's Surintemz'am‘ wurde, erhielt er genau diefelben

Befugnifi'e wie der Letztere. Er [land fomit Lena! gegenüber in derfelben Stellung wie De I'Orme,

fie hatten keinerlei Gewalt über Lesen!. Primatz'eeia hatte ihm fomit keinerlei Gefälligkeit hiermit er-

wiel'en“”), um deli'en Gunft zu gewinnen, wie es fich PaZu_/lre irrthümlicher Weife vorfiellte ““).

Man muß, wenn auch ungern, auf die Eile hinweifen, mit welcher nun Palußre, aus feiner blofsen

Vermuthung, die beflimmteiten Schlüffe zu ziehen fich berechtigt glaubt und diefe als ganz bewiefen

aufitellt, obgleich es ebenfo viele Irrthiimer find 13‘“). An anderer Stelle (hehe Art. 745, S. 561) wurde

135“) Faul-z'l mainlenant rappeler l’erreur de een: qui ont vaulu attrz'6uer re manument & Philiäerl de Z’Orme3

0utr eque le /ier emplay! n'e/ipas eeluz' du grand architede, j'irnagine-l-on le Primaliee veuanl demamier ä ßm prédéceßeur

dans la furintendzznee des bätiments raytmx de faire un fe! arte d'aänégah'an de lui-méme, qu'il eauflnlz't & travailler _fim:

fe: ardres? Elfi, par impa/jible, le pre’jbmplueux Italien fe fu! hafarde dan: cette vaie, il n‘efl befahl que d’amu'r un peu

pmh'qué le fier géuie qui ;: échrit le premier [ame de l'Arelzitecture pnur/amn'r quelle re’pan/e luz' eut été faile & fin/laut. Gazette

der Remix-Art:, 3. Periode, Bd. XI, S. 260 (1894).

1357) Boxsusui, a.. a. O., S. 248 fchreibt: E» 1570, le Primatice meurt et la/urinlendanee paß'e tout entiére aux

main: de Pierre Leseat‚ qui a partagz' avec Iui, depuis 1560, le: fmefians multiple: de reife charge; mai: le grand

are/zitate e/l trap abfar6é par le Louvre pour can/erver tout le fardeau, et il fait darmer la ema'uz'le des iravaux de

Saint-Denis 11 year: Bullant, din/i que le prauzu cet!e piece ine'dite, tire'e d’un farmulaire de _/ecrltaire J'Elal. Bill. nat.,

m:. fr. 5085, [al. 135 ver/a.

1335) Wir haben diel'es in einer Studie über die Organifation des Bauwefens in Frankreich bewiefen, und. werden diefe

bei einer anderen Gelegenheit veröffentlichen.

1359) Pierre Lesen!, au eantrtzire, fchreibt Pula/ln, pau1;ait[uns difieulté aecephr le: afl're: du nazweau favori, ear-

1ml fraiß'ement ne ré/ullait de fa pe/itian préce'dmte. Et d‘ailleura, ne_/uvans-naus pa: que le Primatiee, afin de /e l’aftaelzer

laut & fait et jan: Joule fupple'er de la [arte it _/a prapre in/ujivrance‚ n’avm't pas hé/ilé ?: partager avec hu" les mullrpln

fonctz'ans de fa charge. Siehe: Gaselte der Beaux-Arts, Jahrg. 1894, 1. April, 5. 28x (3. Periode, Bd. XI).

13°") Ob nach dem Tode Primaiieeia’s die Surintendanre im felben Umfange wie fie De l’0rmz und er bekleideten,

beibehalten wurde, iii nicht ganz klar. Baislisle fcheint zu glauben, fie fei dann ganz auf Lesebt übergegangen und allein

diejenige für die Sépulture des Valais davon abgelöst und an _7. Bullant verliehen werden; dies fcheint mir nicht licher feft-

zu(tehen. Die Surintendanee war ihrem Wefen nach hlofs ein verwaltendes Amt, welches die Interefl'en des Bauherrn vertrat

und (eine Wüni'che dem Architekten übermittelte, und es beitand eine folche für jedes Bauwerk. Lesen!, De l’0rme und

Primatieeia waren überhaupt die erflen Architekten, denen ein folches Amt über mehrere Bauwerke zugleich anvertraut wurde.

Die Lereat’s war auf den Louvrebau allein befchränkt‚ und blieb es wohl. Erik mit Bapii/ie du Cereeau fcheint dies Amt in

ausgedehnterer Form wieder aufgekommen zu (ein.

1351) Mai: void qui Iranche défim'tivment la que/lim. L‘ardannance extérieure princz}alemeul‚ (elle que mm:

In cammz_'ßans par le: gravures d’Alexamire Lebland, e/I capie'e fur alle du Lauvre. C'e/l le mim: purli pn": d'avanf-carp:

forme': de calmme: eamteléer entre lesqueller, an rez-de-elzauj'e2, ]: creu/e une nie-he ciutrée . . . San: lief/lief an peut den!

ajermer que la eimpelle des Valais efl une der oem/re: In plus authentique: de Pierre Les-eat. Non _/eulement ee! architeete

en a dreß'e‘ tous les plans, mais eucare c't/t Iui—mäme qui, durant le: dix premiérer année.r , en a fumeillé ler travaux.

_7eax Bullemt ne le remplna qu'c‘l partir de 1570 . . . (Siehe: Ebendaf. S. 282)
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nachgewiefen, dafs die Stilverwandtfchaft, die Palu/lre mit Lena! in diefem Falle zu fehen glaubt, nicht

den geringften Werth hat.

Die Theorie Paluflre’s zu Gunften der Autorfchaft Pierre Lescot’s ilt fomit

gänzlich befeitigt.

Da es lich hier um ein Gebäude handelt, das durch die Schönheit feiner

Compofition in Italien und Frankreich einzig dafteht, ift es angezeigt, auch noch

einige andere Punkte anzufiihren‚ welche zur Klarftellung der Autorfchaft beitragen.

Der erfte Beweis ergiebt [ich aus der Stellung eines Künftlers, der fchon 15 36

in Fontainebleau unter Primatz'ccz'o gearbeitet hatte und jetzt fein Bauführer ift.

Aus dem Jahre I 570 findet man nun diefen Louis Lerambert‚ l’az'sné, be-

zeichnet als conducteur de la dite féz>ulture fims [edit mmmzß'az're (Primaz‘z'ccz'a), mit

einem monatlichen Gehalt von 20 Livres, 16 fo]: 8 d. Es folgen in derfelben

Lifte fechs andere bezeichnet als Iaz'lleurs de pierre mit 15 Lz'w°es monatlichem

Gehalt.

Diefe Angabe bedeutet nicht, dafs Leramäerl der erfindende Meifler an diefem

Baue fei, unter der blofs ver waltenden Leitung vom genannten Commgfl'az're, d. h.

Prz'malz'ccz'o, fondern dafs _er als Bauführer unter der Leitung Primatz'crz'o’s, des

»Architekten« ftehe. Wäre Lerambert Erfinder und Leiter des Baues, fo hätte er

nicht bei einem Baue von folcher Wichtigkeit blofs 5 Lz'vres mehr Gehalt bezogen

als die Claffe der tailleurs de pierre, fondern mindef’tens 50 Lizzres monatlich, wie

dies der Fall bei Rrflo als Meifier der Decorationen in Fontainebleau war 1362).

Da nun aus feinem kleinen Gehalt folgt, dafs Lerambert nicht erfindender

Meifier, fondern blofs Bauführer war, fo bedeutet in diefem Falle felbftverftändlich

der Ausdruck fous lea’z't commz'ß'az're, dafs diefer nämlich Primalz'ccz'o, der Architekt

war, unter dem der Baufiihrer Lerambert Rand.

Eine zweite Quelle von Beweifen befteht in einem wichtigen von Boislz'sle

zum erf’ten Male veröffentlichten Documente, dem Formular für das königliche Er-

nennungspatent Bullant's zum Architekten der Se’pullure. Die Namen Primalz'cez'o's und

Pierre Lescot’s find darin nur mit dem W'orte Tel, d. h. »der Gewiffe« ange-

deutet 1363). , »

Aus diefem Wortlaut lafi'en [ich vier wichtige Schlüffe ziehen.

Erftes Ergebnifs: Aus den Worten: que & ieelle fépulture gijt‘ grand foing, laöeur e! Z'igi/mce,

tan! en archilecture que fe}ullure (fie für fculpture) , {auf l’exeellenee de l’wuvre geht hervor, dafs das

Amt fchon damals wegen der Architektur, die fogar vor der Sculptur genannt wird, viel Sorgfalt, Arbeit

und Aufmerkfamkeit erheifche.

Zweites Ergebnifs: Wenn die grand: empe/‘clzemerzs, die Lena! damals am Louvrebau hatte, ihn

verhinderten, die Leitung des Baues zu übernehmen, fo hatten diefelben ihn auch früher und bis dahin

verhindert, den architektonifchen Theil zur Zeit der furinfena'ance Primafiteio‘s zu erfinden und zu leiten.

Drittes Ergebnifs: Falls der Kuppelbau von Ste.—Marie-la-Rolonde erlt nach Primah'ccio's Tode

entworfen worden wäre, müffte er von _‘7. Bullen! fein, was bis jetzt von niemand behauptet werden

ift, in keinem Falle aber ift er von Pierre Lereol.

1362) Siehe unter anderem: Complex der Bätz'mentr du Koi etc., 3. a. O., Bd. I, S. 98.

1353) Das Original ift in der Biäliathéque Nationale zu Paris, Ms. Fr. 5085. Fol. 135 verfo. Boislisle S. 248 theilt

es mit, und wir geben es ohne den Schlufs wieder. Charles, etc. A nos mnez el féaulx les gms d': MZ camfter "z Paris,

jalut tt diledian. Carter/re, far „oz lettre: fatentes du fremx'er jour d'0etoäre M V°LXX, a}ré.r le tri}as de Tel, etc.

fu)erintenlant de nos 6aßimexs, aurion: danné la charge et intendnmee & Tel, jour ardanner de faule la dl}ence J'z'ceulx,

mésme de la fefullwre du fm ray Henry, nqflre tr2: hannré [zur et fire, et d'autant que & icelle j'epulture gz_'/l grand

_fin'ng, Iabeur et vigr'lance, tan! en architecture que fe}ulture (fie), four l'exeellence de l’aeut/re et que lediet Tel, pour

le: grand; mfg/dumme, et aflaz're: anxquelle: il ejl emfefehé pour nous einem! jour, ne faurrm't nacquer ä r'celle,

«von: «(’n' de distraire et fl'}zrer ladicte charge et canduz'ete d'z'celle feßuäure et la Miller & 7e/mn Bullant, )zmr

ardonxer Je laute la deßenfe qu'il ;; :mwiendra faire, tan! en devi.r‚ prix, martkez, 2/i/itatians‚ thai/er, jrmrne’es et vaca-

toim' d'ouvrierr‚ tout all/i et en la meffis'me form: e! manz'e‘re que fai/or't ledz'ct Tel.
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Viertes Ergebnifs: Die Reihenfolge der Worte, die die verfehiedenen Thätigkeiten Bullant's

bezeichnen, find: devix, prix, marc/1ez wififalz'nm, ”wi/E: etc. Nun kann in diefem Falle aber aus dem

Sinne, der lich aus den übrigen Worten ergiebt, das Wort dew's nur den einen Sinn von Entwürfen und

Zeichnungen haben. Da es aber ferner heifst, Bz/l/am‘ habe diefe Thätigkeiten lau! ainfi et 01 [a int/me

forme €! mam'ére que faz_'/ail le die! Tel (Primalz'tcio) zu erfüllen, fo geht hieraus mit Befiimmtheit hervor,

dafs Primalz'ccio auch die Entwürfe zu machen hatte.

Ein letzter Grund, der für die Autorfchaft Primatz'ccz'o‘s fpricht, if’c der von

uns hervorgehobene enge Zufammenhang in der Gliederung diefes Rundbaus mit

derjenigen verfchiedener nicht ausgeführter Entwürfe Bramaute’s und Rafael's für

die Apfiden und Umgänge der Peterskirche zu Rom ('fiehe Art. 50 u. 51, S. 52 u. 56).

Diefer wichtige Zufammenhang if‘t noch von niemand bemerkt worden und

konnte auch nicht vermuthet werden, ehe er durch den Vergleich mit den von uns

veröffentlichten urfprünglichen Entwürfen für St. Peter aufs Klarf’ce feftgeftellt wurde.

Wenn auch, wie wir fahen, manche andere franzöfifche Architekten Kenntnifs von

einzelnen diefer Entwürfe erlangt hatten, fo if’t in diefem Falle diefe Thatfache

dennoch ein Grund mehr für die Autorfchaft Przhzatz'ccz'o’s, der als Schüler Giulia

Rommzo’s, des Schülers Rafael‘s und des Erben fo vieler feiner Papiere, die Mög-

lichkeit hatte, Manches zu fehen, was Anderen nicht fo zugänglich war.

Das dürfte genügen; man fieht, von welcher Seite man auch die feftftehenden

Elemente zur Löfung des Problems betrachtet, fo wird man immer darauf zurück-

geführt, dafs Primm‘iccio allein der erfindende Architekt und Schöpfer der Sf{ßullure

des Valais, fowohl des Grabmals als auch des von demfelben unzertrennlichen Kuppel-

baus, gewefen fein mufs.
'

4) Andere Typen.

Das Maufoleum des Arme de iWontmorenßy, das In connélaäle .Madelez'ne de

Am“, & „„,_Savoie bei ‚‘?emz Bullam’ beftellt hatte, befiand aus zwei Gefchoffen von Sculpturen,
mortucy's

und des.

Claude

gz_'/mzfes en bar, prz‘anles en 114124113“).

Es Rand früher in der Kirche zu Ecouen und war von halbrunder Grundrifsform 1365), gebildet

de L„„„,-„„ von radial gefiellten gekuppelten korinthifchen Säulen, die eine Halbkugel trugen l"“”).

Sehr zu bedauern if’t die Zerflörung (1792) des Grabmals von Claude rle Lorraine und Antoine”:

de Bouräon zu Joinville. Die nackten Körper lagen in einer Gruft, die mit einem Stichbogen [ich öffnete,
neben und vor welcher vier jonifche Karyatiden ein Gebälk trugen, auf welchem die Figuren in ihrem

Coftüm knieend wiederholt waren. Es galt für ein Meifterwerk und eines der fchönflen Grabmäler Frank-

reichs und wurde von Domenico Fz'orentz'na‘3"), der lich hierfür mit 751111 le Roux, dit Pimrl affocirt

hatte, wie R. Ä’oee/tlin, ?. _‘7. .Varqmt de Va_[elot und L. Dimier jetzt glauben, nach einem Entwurf

Prz'malz'm'o’s in St.—Laurent errichtet‘““}.

Zwei der Karyatiden find in der Maz'rz'e von ]oinville erhalten. Bonnafle' hat eine derfelben ab-

gebildet. Ferner fmd vier Basreliefs diefes Grabmals im Mufeum zu Chaumont, und von Alp/1. Roferot
veröffentlicht in: Ga:elle des Eeaux-Ärtr, 3. Periode, Bd. 21 (jahrg. 1899), S. 205—214. Zwei andere

Basteliefs befinden lich in der Sammlung Peyre zu Paris.

1354) Siehe: thnoires de Michel du Ca/lelnau, Bd. II, 5. 5:0 bei BOISLISLE, A. de, a. a. O., S. 257.

3355) Siehe: Bem‘v, A. Le: graud.r Architecin‚ a. a_ O., S. 168. Fragmente davon find in der Ecole nie: Beau:-
Art zu Paris.

1366) L. Courajad giebt nach A, Lenofr eine Abbildung diefes Theils in den Mémaires de la Société nationale
de: Autiqunz're: de France, Bd. XXXVIII, S. 6. des Separatabdrucks. In den Arc/tive: de Z'Art franflu'r, Documents,
Bd. VI, 5. 316 u. 327, wird auf eine Befchreibung des Maufoleums im Mercure de Francz‚ Juli 1740, 5. 154—57 hin-
gewiefen.

13°") Siehe: Art. 658, S. 473 und Art. 878, S. 630.

1363) Siehe: BONNAFFÜ, E. Le May/oliv de Claude de Lorraine in Gaz. des Braut-Art:, 2. Per., Bd. XXX 1884),
S. 314—332, mit der Abbildung nach Norman u. TAII.OR etc., 3. a. O , Champagne, Bd. III.


